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SELBSTHILFE

Sozialhilfe:
Ausbauen statt Abbauen

In Zürich ist eine

Arbeitsgruppe zur

Verbesserung der

Lebensqualität der

Sozialhilfebezügerlnnen
im Aufbau.

VON BRANKA M. GOLDSTEIN

Immer mehr Arbeitslose sind bereits
ausgesteuert. Die Taggelder der
Arbeitslosenhilfe sind auch erschöpft.
Andere wird dieses Los in nächster
Zukunft treffen. Durch lange Arbeitslosigkeit

und die Kürzung der Taggelder
geraten immer mehr Arbeitslose und
Ausgesteuerte in finanzielle Not.
Der ständig sich verschärfende Lohndruck

bewirkt.dass immer mehr auch

Voll-Erwerbstätige ihren Unterhalt
nicht mehr voll selber bestreiten können

und somit auf Zuschüsse der
Fürsorge angewiesen sind.

Ehemalige Selbständig-Erwerbende
haben bei Auftragsrückgang / Ausfall
keine Möglichkeit Arbeitslosengelder
zu beziehen und werden oft direkt zu
Fürsorgefällen.
Weniger leistungsfähige Arbeitnehmerinnen

haben heute kaum mehr eine
Chance, eine Arbeit zu finden, um sich
selbständig zu finanzieren. Nach
längerem Arbeitsunterbruch, sei es in Folge

von Krankeit, Behinderung,
Erholung oder Arbeitslosigkeit in das
Erwerbsleben zurückzufinden, ist heute

zu einem Wunschtraum geworden.
Ausgesteuerte Arbeitslose, die zu
Fürsorgefällen geworden sind, werden
möglicherweise im Laufe der Zeit zu
IV-Rentnern, um die Fürsorgeämter zu
entlasten.
Die Zahl der Menschen, die durch das

persönliche Schicksal nicht mehr
arbeitsfähig sind,nimmt in Zeiten des

verhärteten gesellschaftlichen Klimas
zu; sie werden ausgegrenzt, sodass sie
schneller zu sogenannten Sozialfällen
werden.
Immer mehr Menschen aus verschiedenen

sozialen Schichten verarmen in der
Schweiz! Immer mehr Menschen müssen

von der Sozialhilfe leben!
Auf Grund dieser Entwicklung, der
sich ständig verschlechternden Situation,

hat das ZAK (Zürcher
Arbeitslosenkomitee) es als Aufgabe betrachtet
die Arbeitsgruppe SOZIALHILFE
aufzubauen. Für viele Betroffene stellt der
Gang zum Fürsorgeamt einen schweren

Eingriff in die persönliche Freiheit
dar. Viele erleben Demütigungen, fühlen

sich ohnmächtig ausgeliefert und
völlig rechtlos. Dazu kommt noch, dass
sie ihre Lage als Fürsorgebezügerinnen
nicht akzeptieren können und
beschämt sind. Doch leider verschweigen
viele ihre Situation und ziehen sich
zurück, statt sich mit andern Menschen,
die genauso betroffen sind, zusammen-
zuschliessen. Die Vereinzelung ist ein
wesentliches Problem der Armut in der
reichen Wohlstandsgesellschaft. So
stossen die neuen Verordnungen der
Fürsorgebehörden kaum auf Widerstand.

Seit 1993 werden die
Unterstützungsbeiträge knapper gehalten, die
Lage der Sozialbezüger verschlechtert
sich. Viele Menschen, die unter dem
Existenzminimum leben getrauen sich
erst gar nicht, Fürsorgeleistungen zu
beantragen, wagen nicht bei den Ämtern

vorzusprechen. Selbst Fürsorgesekretärinnen

der Stadt Zürich sprechen

von einer Dunkelziffer von mehreren
Tausend Menschen in der Stadt Zürich.
Selbstverständlich wird nichts
unternommen, um diese Menschen
aufzugreifen, denn dadurch spart der Staat
Millionenbeträge.
Obwohl die Armut in der Bevölkerung
um sich greift, ist das öffentliche Be-
wusstsein darüber sehr gering. Was es

bedeutet, unter- oder mit dem
Existenzminimum leben zu müssen, ist
noch oft ein Tabu-Thema.
Die Arbeitsgruppe Sozialhilfe will das

Schweigen brechen! Sie will das
Selbstbewusstsein der Sozialhilfebezügerlnnen

stärken und Forderungen
zur Verbesserung der Lebensqualität
für Sozialbezügerlnnen ausarbeiten.
Der Erfahrungsautausch untereinander
ist wichtig, um sich gegenseitig zu
unterstützen. Ein wichtiger Teil wird die
Information über die Rechte sein,
damit sich die Betroffenen bei den Ämtern

besser durchsetzen können.
Die Arbeitsgruppe Sozialhilfe will sich
für die Interessen aller Sozialbezügerlnnen

einsetzen und dafür kämpfen,
dass die Sozialhilfe ausgebaut und
nicht abgebaut wird!

Interessenten melden sich beim ZAK:
Arbeitsgruppe Sozialhilfe:
Zürcher Arbeitslosenkommitee
AG Sozialhilfe
Quellenstrasse 42
CH-8005 Zürich
Te.: 01 /272 81 89
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